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^nden mit dem für den Unterlahnkreis
Diez, Dienstag den 11. Juli 1916 22 . JaLrqe « ,

j(jjt deutsche Gegenstöße
^ „ scits der Somme.1 # Hauptquartier. 10.Juli. Amllick.

dauert der schwere

Immer wieder  schickten unsere tapferen
'lfci ts ber Somme

? "ireifer  in seine Sturmstellungen zu-
fen-l 1.3 -eincn  dicht auffolgenden Angrifssko-IHr} oofwm mitfifam. fm fielt fie ifu"!0D JLi Raum geben mußten, haben sie ihn
^ ? Gegcnstoß wieder geworfen.  Co

l^ "kdsben von Trones  den dort einge-
'Ändern , das Gehöft La Maisunett

euxden Franzosen im Stnrn

jeit von Trones  den dorr einge

: in
"Bilsen und gegen den Feind in

-arbeitet. Um  Ovillers wird un-
^Mann 6-3-» Mann gekämpft. Am Dorfe
JLi Barleux und Bellor  find rhre
^griffe unter den größten Ver-

E?, ' - . u sa m m e n g e b r o che n. Weiter west-
Sperrfeuer sie am Verlassen der Gräben,

ton Meere und der Anere,  im Gebiet der
. Ker Champagne und östlich der Maas
"°~7nerkämpfe zeitweise auf. Zu Znsanterie-

° . westlich von Warneton , westlich von Ar-
Geaend von Tahure und am Westrande der

vorstoßende französische Abtei-
bewiesen wurden.  Bei Hulluch, bei Gi-
fciVauquois sprengten w ir mit Erfolg.

>t war beiderseits sehr rege. Unsere Flieger
blicke Flugzeuge, eins bei Nieuport -Bad , 2 bei
K  Bapaume, und 2 Fesselballons, je einen an
‘t „„0 an der Maas, abgeschossen. Die Ober-
Walz und Gerlich haben ihren vierten , Leutnant
-en finften, Leutnant P ar sch au seinen ach-

außer Gefecht gesetzt. Dem letzteren hat Seine
«Kaiser  für seine hervorragenden Leistungen
pour le me rite  verliehen.

Kriegsschauplatz:
Nordteile der Front hat sich, abgesehen von

li'chen russischen Angriff in Gegend von Skro-
,ch von Gvrvdischtsche) nichts wesentliches er-

nchpe des Generals von Linsiugen:
xgm die Stochodlinie vorfühlende Feind  wurde

ab gewiesen. — Ebenso scheiterten  seine
Mich und südwestlich von Luck. Deutsche Flicger-

grisfen feindliche Unterkünfte östlich des Stochod
an.

des Generals Grafen von Bothmre:
'lentätigkeit und erfolgreiche Gefechte

iegsschauplatz.
Vorposten südlich des Doiran -Sees schlugen

Wteilungen durch Feuer a b.
Oberste Heeresleitung.

Henrich-ungarische Zericht.
wlb.Juli (W, B>) Amtlich wird verlautbart:
Aussischer Kriegsschauplatz.

Zstnge Tag verlief verhältnismäßig ruhig- Ver¬
biße des Feindes wurden abgeschlagen-

Italienischer KrtegSsq a u vlatz.
itr Jsonzofront beschränkte sich die Gefechtstätig-

-erieieucr und Lustkämpfe. Unsere Seeflug-
auf die Adriawerke neuerdings Bomben.
Annla und Etsch wurde an mehreren Stellen

Gegen unsere Linien südöstlich der
lncn starke Alpmi-Kräftc mehrere Angriffe

. Eßm unserer Jnfanterie-Negimenter Ar. 17
tr 1chwer sten Ber Iusten des Feindes
'-en wurden, lieber 800 tote Jtalie-
','1unseren Gräben Nachts scheiterte ein feind-

Raume des Monte Jnterrotto. Im Ab-
n ravdtales griffen Alpini den Val Morbin

'm Corno an, gelangten auch in den Besitz
vnioren ihn aber wieder dank eines Gegen-

§r*J ^Vferen Tiroler Landesschützen, denen sich
"tner ergaben.

Kriegsschauplatz.

^ ®*rtteertrpter des Chefs des Generalstabs:
Hb fe r, Felvmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer„Novara" in der

Otranto-Straße auf eine Gruppe von vier oder — wie alle
dabei gemachten Gefangenen übercinstintmend angeben—
von fünf armierten englischen Ucberwachungsdampfern und
zerstörte sie alle durch Geschützfcuer. Die Dampfer sanken
brennend, davon drei nach Explosion der Kessel Von ihren
Bemannungen konnte die„Novara" nur 9 Engländer retten.

Flottenkommanoo.

Der Flugzeugangriff auf die engl . Küste.
WTB . London,  10 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt:

Kurz vor Mitternacht besuchten feindliche Flugzeuge die
Südostküste. Anscheinend wurden ungefähr fünf Bomben
abgeworfen. Bisher wurde kein Schaden gemeldet. Die
Abwehrkanonen nahmen den Kampf gegen die Flugzeuge
auf.

Der englische Druck auf Holland.
Haag,  10 . Juli , (zf.) Der englische Gesandte im

Haag hat die Forderung  gestellt , daß die gesamte
Ausfuhr von holländischer Manufaktur nach
neutralen Ländern aushört.  Wenn dieser Forde¬
rung nicht entsprochen wird , so wird keine Baumwolle mehr
nach Holland durchgelassen werden. Die Vertreter der in¬
teressierten Handelskammern werden heute nachmittag in
Zutschen eine Versammlung abhalten , um den Zustand zu
erwägen.

Reichskanzler und Friedensfrage.
Die „Norddeutsche" gegen die Deutsche Tageszeitung.

WTB . Berlin,  10 . Jüli . (Nichtamtlich .) Die Nordd.
Allg . Ztg. schreibt: Die Deutsche Tagesztg . meint in einer
Entgegnung auf unsere Bemerkungen vom Samstag , die
Behauptung , man wollte im ersten Halbjahr des Krieges
den Reichskanzler als Flau - und Schlapp-
,n a cher  h i nste l l e n , dürste unabweisbar sein. Daß mau
das gar nicht tun konnte, dafür trug schon sie Zensur
Sorge . Diese Erwiderung nötigt allen Leuten, die die Fähig¬
keiten eines gewandten Publizisten zu schätzen wissen, nur
ein vergnügtes Lächeln ab. Man kann das sehr gut auch
trotz der Zensur. Wie man es macht, darüber geben un¬
zählige Artikel der Deutschen Tagesztg . einen lehrreichen
Ausschluß. Die Zeitung wird sich auch selbst erinnern , daß
sie trotz der Kunst, zwischen den Zeilen lesen zu lassen, ge¬
legentlich die Zensur zum Einschreiten nötigte . Niemand
könnt; ohne die verstärkten Hinweise der Deutschen Tagesztg.
den Eindruck haben, der Reichskanzler sei der Führer oder
ein Werkzeug der anglophilen Partei , die nur an einen
baldigen Frieden mit England  denke, uno ' darum
England ja nicht zu nahe treten wolle . Endlich soll der
Reichskanzler wieder an der Gefahr sein, als Flaumacher
zu gelten, wenn er nicht Scheide mann  abschüttele , weil
dieser in einer Breslauer Versammlung behauptete , voni
Reichskanzler gehört zu haben, daß er die Denkschrift der von
den sechs Verbänden  ausgestellten Eroberungs-
plane  keineswegs billige. An Besorgnis um das Ansehen
des Reichskanzlers in den weitesten Volkskreisen beruft sich
die Deutsche Tagesztg. darauf , da.ß die Angaben Scheidc-
rnanns in vollem Gegensatz zu der Auffassung stehen, welche
die Vertreter der sechs Verbände selbst bei ihrer Unterredung
mit dem Kanzler und seinen Aeußerungen hatte . Ast nun
etwa der ein Weichling und schwachmütigerPolitiker , der an¬
derer Ansicht ist als die sechs Verbände, ist die Verkündigung
von vielen, die nach chrer Möglichkeit ungewiß, nach ihrer
Nützlichkeit bestritten und zweifelhaft sind, das Wahrzeichen
von Mut und überlegener Ansicht? I ed e n so l l s h a t u n-
se r G r o ß m e i st e r der S t a a t s ku n st uns den
Wert seiner Friedensschlüsse niemals allein
nach der Größe der Gebietserweiterung  b e -
m e sse n.  Er hat deshalb auch niemals darnach
getrachtet , selbständige Völker dem Reich
ein zu verleiben,  sondern der Kern und Stern seines
Wirkens war immer : wie mache ich anc zweckmäßigsten
und dauerhaftesten  mein deutsches Vaterland einig
und stark, zur freien Entwicklung seiner Kräfte unangreif¬
bar . Diese Grundrichtlinie der Bismarckschen  P r x r i ä
darf in dem heroischen Verterdigungskampf um das Werk,
das er bald mit Blut und Eisen, bald mit weiser Mäßigung
schaffen half, auch gegenüber der Forderung nicht ver¬
gessen  iverden , daß wir aus dem Krieg stärker  hervor¬
gehen, als wir hineingegangen sind. Dem nachzusinnen,
dünkt uns eine bessere Vorbereitung aus die Friedenserörte¬
rung als das Hantieren mit groben Kategorien und einge¬
bildeter Kümmernis.

'21  ui  Nustiand.
Viehseuchen infolge Futtermangels.  Das

Petersburger Blatt Nowoje Wrcmja bringt jetzt eine Mel¬
dung vom Ausbruch verheerender Viehseuchen, die in ver¬

schiedenen Teilen Rußlands in diesem Frühjahr infolge
Futtermangels ausgeürochen sind. Das Blatt gibt Mit¬
teilungen der Zeitung Sibirskaja Schisn (sibisches Leben)
wieder, wonach die Viehseuche besonders heftig im Kreise
Bijsk gewütet hat . An diesem Kreise sind allein indrer
GemeindenimMai18165Pserde,39061Rind-
vieh , 16000 Schafe und 9907 Schweine der
Seuche zum Opfer gefallen.

Japanische Artillerie an der ruff. Front.
B u r d u j e n i,  10 . Juli . (Zens. Bln .) Durch Supzana

(an der rumänischen Grenze) gingen gestern nacht drei rus¬
sische Abteilungen, bestehend aus Infanterie , Kosaken und
japanischer Artillerie . Die japanischen Kanonen werden von
japanischen Offizieren befehligt.

Der Aufstand in Jndochina.
Basel,  9 . Juli , (zf.) Der Matin berichtet jetzt kurz

über eine Aufftandsbewegung in Annam,  die am
3. Mai ansbrach und rasch unterdrückt worden sei.

England fürchtet das Gespenst des Ostens.
Frankfurt  a . M., 10. Juli . Ein neutraler Tiplo-

rnat und Kenner des fernen Ostens erklärte einem Mitarbei¬
ter der Franks . Ztg . : Wenn auch die Engländer sich noch
so groß; Mühe geben, mit sauersüßem Lächeln den japanisch-
russischen Vertrag als Ereignis hinzustellen, das der gesam¬
ten Entente zugute komme, so muß doch gesagt werden,
daß durch dieses Wkommen die Engländer  in ihrer
Ostasienpolitik einen nicht mehr gutzumachenden Stoß
erhalten  haben . Das expansionslüfterns Ja¬
pan,  das nachweislich seine Agenten in Englisch-Jndicn
unterhält , gefährdet durch diese Vorherrschaft im fernen
Osten nunmehr die amerikanischen Philippinen und dann im
weiteren Sinne die holländischen Anseln . Wie schrieb doch die
Londoner Daily Mail , als Japan in China seine 22 Forde¬
rungen überreichte? „Wirwerden noch einesTagcs
Gru nd h aben,de n ja panische nF re undals das
G e sp e n st d e s fernen O st e n s z u fürchte n."

Rumänien.
Karlsruhe,  10 . Juli . (Zens. Bln .) Schweizerische

Blätter melden aus Petersburg : Rußkoje Slowo berichtet,
daß die rumänische Regierung die ruffische Grenze durch
ein starkes Truppenaufgebot gesichert  hat . Das
vierte Armeekorps sei in den letzten Tagen an oie Grenze
eftrgerückt. Tie rumänische Grenze sei, so weit russische
Truppen die Grenze besetzt halten , von rumänischem Militär
besetze. Die rumänischen Truppen an der Grenze erhielten
Befehl, sich jedem bewaffneten Einniarsch frem¬
der Truppen mit Gewalt zu Wider  setzen.

Rumäniens Standhaftigkeit.
Auf die Absichten, die Lord Kitchener zu seiner Verhäng¬

nisvolten Reise nach Rußland veranlaßten , fällt einiges Licht
durch die Namen seiner Begleiter , die mit ihm an den
Orknehinscln oen Tod in den Wellen fanden. Neben zwei
hervorragenden Vertretern der Waffenindustrie finden wir
da Mr . O'Berrn , einen Diplomaten vom Fach, der als
besonderer Kenner aller Schleichwege und Hntertrcppen der
Politik der Balkanstaaten galt . Kitchener sollte erst sehen,
wie man die russische Munitionserzeugung auf eigene Füße
stellen und von japanischer und amerikanischer Unterstützung
unavhängig machen konnte, und sich dann nach Bukarest
begeben. Man rechnete darauf , daß es ihm gelingen würde,
Rumänien und die rumänische Armee auf Seiten der En¬
tente zu bringen und dann den großen Schlag gegen Oester¬
reich-Ungarn zu führen . Daß der verruchte preußische Mili¬
tarismus unbesiegbar ist, hat man allmählich eingesehen,
aber es schien aussichtsreich, Deutschlands Verbündete zu
vernichten.

Kitchener ist nun nicht in die Lage gekommen, die Macht
seiner Persönlichkeit in Bukarest wirken zu lassen. Die rus¬
sische Diplomatie versuchte es mit stärkeren Mitteln . Sie
behauptete, daß in der rumänischen Armee österreichische und
deutsche Instrukteure tätig seien und verlangte drohend
deren Entlassung . Schon die wirtschaftliche Annäherung
Rumäniens an die Mittelmächte hatte die Entente ver¬
stimmt, um so mehr, als diese Annäherung durchaus im In¬
teresse besonders der rumänischen Landwirtschaft war , der
für den Absatz ihrer Erzeugnisse kein anderer Weg offenstand.
Die Macht dieser wirtschaftlichen Interessen war so starke
daß die von Frankreich und England beeinflußte oder viel¬
mehr bestochene Presse nicht dagegen aufkam. Ueber zwanzig
Millionen Franken harten diese Staaten aufgewendet, um
die Presse und die öffentliche Meinung , und dadurch auch die
rumänisch» Armee zu kaufen, sie mußten das Erfolglose
aller Anstrengungen einsehen. Und so versuchte man es
auf andere Weise. Man vexstieg sich zu Drohungen und ließ
ihnen die Tat folgen. Bei Beginn der großen russischer;



Offensive glaubte man die österreichisch-ungarische Armee
am leichtesten umfassen zu können, »nenn man ihr ton
Rumänien aus in die Flanke siel. So rückten denn zwei
russische Divisionen über die rumänische Grenze und man
hoffte, daß ihiren sich nun die rumänische Armee anschließen
würde . Aber Rumänien wich ebensowenig den russischen
Drohungen wie seinerzeit die Niederlande der englischen
und nahm eine so drohende .Haltung ein, daß Rußland für-
gut hielt , seine Truppen wieder zurückzuziehen. Für die
Presse waren aus den zwei Divisionen nun zwei Bataillone
geworden, die sich irrtümlich auf rumänisches Gebiet verirrt
hatten , und die mit Bitte um Entschuldigung umgehend
zurückberufen wurden ! Gemindert wurde der Aerger über sie
Enttäuschung durch den Fortgang der kriegerischenOpera¬
tionen , die Eroberung der Bukowina gelang den Russen
auch ohne daß sie gezwungen gewesen wären, rumänisches
Gebiet zu berühren . Und schon nahen sie mit neuen An¬
erbietungen . Sie bieten Rumänien den Teil von Bessara-
Lien an der Donaumündung an, der von 1855—1879 schon
einmal dazu gehört hat und Len dann Rußland ihm wie¬
der abnahm und zwar nach einem Feldzug, den es ohne
rumänische Hilfe verloren hätte . Es war kaum sehr ge¬
schickt, an die Geschichte dieses Landstrichs zu erinnern , es
zeigt sich an ihm so recht die Gleichgültigkeit der russischen
Politik gegenüber dem Interesse der kleinen Nachbarstaaten,
und so wurde auch dieses Angebot abgelehnt. Der Zorn der
Entente richtet sich nun , wie in Griechenland, so in Ru¬
mänien gegen den König. Diese Könige aus landfremdem
Geschlecht haben dennoch eine viel höhere Meinung von der
Ehre und der Bedeutung ihres Landes, als die aus der Be¬
völkerung ihrer Staaten selbst stammenden Könige von Ser¬
bien und Montenegro , die ihre sklavische Abhängigkeit von
der russischen Macht mit dem Verlust der Krone und Reich
bezahlt haben.

Rumänien weiß, daß Brussilows Armee Rußlands let-
tes Aufgebot ist, und daß der große Endsieg ihr nicht
beschicdcn ist.

Griechenland.
Der griechische Ministerpräsident Z a i -

m i s über seine deutsche Studienzeit.  Zum
drittenmal ist jetzt an Zaimis der Ruf zum Mrmsterpräsi-
denren ergangen . Als ihm von einem seiner Leipziger Stu-
dicngenossen, dem späteren Ersten Bürgermeister von Dessau,
Puschmann , im Jahre 1897 zu seiner ersten Berufung auf dev
Präsidentenposten gratuliert wurde, erhielt er von Zaimis
folgendes Schreiben : „Erhalten Sie meinen besten Dank
für Ihre innigen Glückwünsche, welche mich sehr angenehm
überraschten , denn es freut mich, zu sehen, daß meine alten
Freunde sich meiner nRh erinnern , und ich es nicht allein
bin, der an die alte , glückliche Zeit , die wir in Leipzig
verbracht haben, zurückdenkt. Ich möchte wissen, warum
alle Zeitungen , selbst die deutschen, behaupten, daß ich meine
Prüfung in Paris bestanden habe, da ich doch ein echtes
Heidelberger Doktordiplom besitze. Dieser Irrtum ist cs
lvahrscheinlich, der Sie dazu führte, an meiner Identität
zu zweifeln." Die Leipziger Zeit war allerdings , so schreibt
dem Anb. Staatsauz . Herr Dr . Puschmann, eine sehr glück¬
liche Zeit . Herr Dr . Zaimis erfreute sich in seinem Kreise
der größten Beliebtheit . Möge es dem jetzt 66jährigen
höchsten Staatsbeamten Griechenlands und Vertrauten
seines Königs gelingen, die Geschicke seines so schwer heim¬
gesuchten Vaterlandes zum Besten zu führen!

Bern,  8 . Juli . Nach einer Athener Sonoermeldung
in den französischen Blättern wird der Rücktritt des
Kabinetts Zaimis erwartet,  weil es durch die
Vorfälle in Saloniki und besonders durch die Billigung der
Reservrstenverbände seitens des Königs, welche die Entente
als gegen sich und gegen die Freiheit der Wähler gerichtet
ansieht, in eine heikleLage  gebracht sei.

Mus Frarrkreiek.
Bern,  7 . Juli . Nichts konnte im gegenwärtigen

Augenblick, in dem die Alliierten alle Anstrengungen,

ver Weg als MckmWer.
Roman von S . H i l l ge r.

4) ( Nachdruck bcrbotftt.)
„Darum machen Sie sich nun keine Sorgen mehr, ver¬

ehrte Freundin , ich hoffe, etwas für Johannes tun zu
können. Es wird sich ein Weg finden."

„Das wäre gut und edel von Ihnen I" rief sie mit
auflenchtenden Augen , „Hans ist ein tüchtiger, gewissen¬
hafter Arbeiter , ein pflichttreuer Beamter , aber zu schlicht
und harmlos . Stets läßt er sich von den Kollegen über¬
vorteilen , verdrängen , die anderen kommen vorwärts , er
bleibt immer auf denifelben Punkt . Wenn er zehn Jahre
älter ist, wird er sich überhaupt nicht mehr in einer
Stellung behaupten können."

„So weit wollen wir lieber nicht vorausdenken, sondern
jetzt ein paar Spielzeuge für die Kinder kaufen und dann
endlich dieses Wiedersehen feiern. Ich denke, wir haben
alle beide Hunger bekommen, und bei Kempinski weiß
ich ein ungestörtes , lauschiges Plätzchen, wo wir Jugend¬
erinnerungen auffrischen können."

„Diese Einladung muß ich zurückweisen, auf die Ge¬
fahr hin, Sie zu verletzen," bemerkte Dora ernst, „eine
Tasse Schokolade will ich mit Ihnen trinken, alles andere
ist ausgeschlossenI" Sie hatte die prachtvollen dunklen
Augen in banger Frage zu ihm aufgeschlagen.

Er sah, sie fürchtete schon, ihn wieder zu verlieren,
und wurzelte doch noch zu fest in ihren „spießbürger¬
lichen" Anschauungen , um seinen Wunsch zu erfüllen.

Ein heimliches Lächeln teilte seine bartlosen Lippen.
Man muß den Bogen nicht zu straff spannen."

„Ich ehre Ihre Bedenken, gnädige Frau, " pflichtete er
ihr bei, verstohlen ihren Arm drückend, „und nichts liegt
mir ferner, als Sie gegen Ihren Willen bestimmen zu
wollen . . . ! Aber hier sind wir schon am Ziel."

Er betrat mit ihr einen Spielwarenladen . Das Beste
suchte er für Doras Lieblinge aus , eine Paradepuppe und
eine „Unzerbrechliche" zum Herumwerfen, eine Bahn mit
elektrischem Betrieb , Passagieren und Zugpersonal , auch
zwei Teddibären und blanke Gummibälle. Jetzt geriet die >

Deutschland zu schlagen, verdoppeln müssen, günstiger kom¬
men, so schreibt der T e m p s, als das Buchdes Fürsten
Bülow.  Der Temps erblickt darin eine Aeußerung des
deutschen Volkes. Bei so entgegengesetzten Ansichten für
die Zukunft , heißt es weiter, kann der Friede nur von
Dauer sein, wenn er auf der völligen und gänzlichen Nieder¬
lage Deutschlands gegründet ist. Der deutsche Mili-
t a r i s m n s und das deutsche Volk  sind , so sagt uns
Bülow , ein und dasselbe.  Das verpflichtet uns , unsere
Zukunftssicherheiten nicht nur gegen die militärische Organi¬
sation Deutschlands , sondern auch gegen das deutsche
Volk  zu richten, das sich mit ihm identifiziert . Bülow ist
deutlich. Wenn wir das ungeheuerliche Werkzeug, das er
Militarismus  nennt , nicht zerbrechen,  so wird
der Friede nur ein Waffenstillstand sein.  Wenn
wir Deutschland die Bewegungsfreiheit nach dem Kriege
lassen, so verstärken lvir den Militarismus , der sein Zu-
kunstsprogramm sein wird. Wir können ihn nur brechen,
indem wir ihn an seinen Wurzeln abschneiden. Ein Krieg
ist teuer . Um in Deutschland die Kriegsmöglichkeit auszu¬
rotten , müssen wir es am Geldbeutel treffen, indem wir den
Feind zwingen, zu bezahlen,  was der Krieg die Entente¬
mächte kostete und ihnen die Milliarden auszuliefern , die er
sonst jährlich für Rüstungen ausgegeben haben würde. Das
wäre das einzige Mittel , ihn für ein Jahrhundert an den
Frieden zu binoen . Ter Friede wird ein finanzieller Friede
sein, ein Friede mit Zurückzahlung der Entschädigung, oder
er wird nicht sein. Die entscheidende Bestimmung des Ver¬
trages ist die, die diesen Frieden gründet.

WTB . Paris,  10 . Juli . Der Senat  beendete die
Erörterung der Anfragen betr . die nationale Ver¬
teidigung  und nahm mit 251 gegen 6 Stimmen eine
Tagesordnung an , in der der Regierung das Ver¬
trauen  ausgesprochen wird.

Die amerikanischen Methodisten gegen die
Waffenausfuhr und gegen den Krieg

mit Deutschland.
Vom 1. bis 28. Mai tagte in Saratoga Springs (New-

york) die Generalkonserenz der Bischöflichen Methvdisten-
kirche, die mit 835 Delegierten aus allen Teilen der Welt
beschickt war . Die volle vier Wochen dauernde TaMng
des imposanten Kirchenkörpers wurde von dem Senior-
bischof Earl Cranston -Washingtou mit einer feierlichen Rede
eröffnet , die sich zu einer mächtigen Kundgebung der Metho¬
disten gegen die Waffenausfuhr und gegen einen Krieg
zwischen Amerika find Deutschland gestaltete. Gewalriger
Beisall begleitete besonders folgende Stelle der Bschofs-
rede: Unsere Kirchenglieder glauben nicht an den Krieg,
ausgenommen zum Schutz des Lebens und der Freiheit . - -
Wir Methodisten in den Vereinigten Staaten haben kein
Verlangen nach jener materiellen Prosperität , welche aus
dem Vergießen hon solchen Strömen menschlichen Blutes
stammc, noch begehren wir irgend welchen Anteil an dem
Profit , der aus der Fabrikation von Kriegsmunition ge¬
wonnen wird . Wir sind stets bereit, jedes Opfer an Geld
und Gut und Leben zum Schutze unsers Landes darzubrin¬
gen, wir werden aber nicht aufhören, zu beten, daß der
Sohn Gottes die Dämonen aus dem blutenden Leibe einer
gemarterten Menschheit austreiben möge.

Wir glauben nicht, daß es patriotisch gehandelt ist, wenn
ein paar Amerikaner auf dem formalen Recht bestehen,
in einer solchen Zeit wie der jetzigen übers Meer zu fahren
aus rein persönlichen Gründen und ans die Gefahr hin , daß
sie dadurch die Schrecken und Verwüstungen des Krieges
über Millionen ihrer amerikanischen Mitbürger bringen . —
Befände sich der Präsident der Vereinigten Staaten heute
unter meiner Zuhörerschaft, so würde ich ihm versichern, daß
wenn auch gelegentlich einige Methodisten unter dem Einfluß
eines starken politischen Führers diese hohen Prinzipien
verleugnen , die große Masse unserer Leute ooch in vollster
Sympathie ist mit all seinen patriotischen und christlichen
Bemühungen , um unser Volk vor einer Verwicklung in den

junge Frau wirklich in Entzücken, und auch Bittner fand
Vergnügen an diesem Einkauf. Sie lachten und scherzten.
Man konnte sie für ein verliebtes junges Ehepaar halten.

Dann gingen sie zu Iosti . „Hier sah ich Sie vorhin,
Frau Dora , und erkannte Sie sogleich", raunte Alfred;
„ich zögerte , Ihnen zu folgen, aber wie glücklich bin ich
jetzt, daß ich's getan ."

„Ich weiß nur nicht, wie Hans über all dies denkt",
sagte sie.

„Äertrauen Sie mir, Frau Dora ; erzählen Sie , was
Hans vor sich gebracht, und wie es kommt, daß Sie Ihre
schönen Augen mit dem Kram da" — er wies auf das
Paket — „verderben müssen."

„Ich habe meine Freude an den Handarbeiten , Herr
Bittner , es ist kein,Muß ', daß ich miterwerbe , aber —"

„Wenn Sie gut angezogen sein wollen, so müssen Sie
sich das Geld dazu verdienen," unterbrach er sie brüsk,
„warum wollen Sie Versteck mit mir spielen, verehrte
Freundin ? Das hat ja keinen Zweck! Es muß Hans
doch zu helfen sein. Und ich will ihm helfen ! Ein an¬
genehmeres Leben soll für Sie alle beginnen ! Zunächst
muß ich doch aber wissen, wo es fehlt und wo ich den
Hebel anzusetzen habe. Früher konnte man Hans einen
tüchtigen Menschen nennen . Ist das anders geworden ?"

Dora zögerte. Es war ihr doch peinlich, daß sie hier
unumwunden aussprechen sollte, was sie selbst sich kaum
einzugestehen wagte.

„Glauben Sie , daß ich Mißtrauen mit dem treiben
könnte, was Sie mir anvertrausn , gnädige Frau ?"

Bittner sah sie aus seinen durchdringenden grauen
Augen an . Es war etwas Zwingendes in seinem Blick.
Auch früher hatte sie das empfunden und es unerträglich
genannt . Jetzt lag es wie ein Bann auf ihr. Sie sprach,
sie konnte nicht anders . Das Herz war ihr auch wohl
übervoll , sie hatte es keinem zuvor ausgeschüttet.

Der Kellner brachte das Gewünschte. Es blieb ihr
eine kurze Zeit zum Ueberlegen, denn er stellte sich in der
Nähe des Tisches auf, an welchem sie saßen. Da mußten
sie beide schweigen.

Doch ein Blick Bittners , den Dora , die in ihrer Schoko¬
lade rührte , nicht bemerkte, verscheuchte den Ganymed.

europäischen Kriegswirrwarr zu bewah
Kirche g sonnen ist, den Geist der Test
bereit schuft gegen alle dom Krieg jJ
zu nähren . Wir stehen ein für „Friede»!
ein christliches Wohlwollen gegen alle Si;
Völker aus Erden. — Millionen MethsiK
der Generalkonserenz, die sich natürlich ^
Amerikanern zusammensetzte. Immerhin «!
liche Minorität , bestehend aus festländisch»̂
amerikanern , Chinesen, Koreanern und
den, was der Kundgebung einer erhöbt-
Deutschamerikaner sind etwa 30 unter
Engländer gar nicht, da der englische zu¬
ständig organisiert ist.

Großes Interesse erregte besonders
Bischofs Dr . I . L. Huelsen, der mit w !?
den europäischen Teil der bischöfliche» -
leitet . Diesem Bischof, der seit Kriegs,, -,
Sympathien für die deutsche Sache kein D
in Wort und Schrift für unfern Standpum.
auch voriges Jahr in einem Schreiben an zu
das die Einstellung der MunitionslicP^
bereitete die Generalkonserenz begeisterte

Ucbrigens sei bemerkt, daß den Bernjch
ters Rippert aus Cincinnati um Oftpreit&ei,
methodistischen Kreise Amerikas ihre Shnm^
haben. Unter ihnen genießt Rippert groß°zt
Vater ist in den sechziger Jahren Dir *
Mischen Predigersemiilar in Frankfurt »

Kleidung auf Karte
Käuserrechte und -Pflichten nach dein

Ueber die praktischen Wirkungen der
vrdnung , betr . die Regelung des Verkehrs
und Strickwaren besteht im Publikum und °
sin der Tetailiften bisher noch erhebliche

Am beachtenswertesten ist zweifellos '
1916 ab beim Einkauf von Bekleidun
Kleinhandel Bezugsscheine erforderlich sind,
und wo sie zu erhalten sein lverden, da
die Durchführung der Organisation zur S
düng geschaffene Reichsbekleidungsstelle
schließungen getroffen.

Der Zweck der Verordnung ist, die '
rate selbst für eine sehr lange Dauer des
stellen und für ihre gleichmäßigeVerteilun
Verbrauch Sorge zu tragen . Die Beroch
nur aus Waren bis zu einer bestimmten P
sogenannte Luxusartikel ausgenommen si

So bedarf jeder Herr vom 1. Augusta
eines Rockanzuges im Preise bis 75 Mark
anzuges bis 60 Mark, fertig oder nach Ma
scheines. Dasselbe gilt für fertige Herren
bis 7 Mark , für ein Damenjackenkleidb
für einen Damenmantel bis 60 Mark (fert
ferner für ein Damenhemd bis 6,50 Mar'
Nachthemd bis 10 Mark . Zn einer best-
eine große Anzahl von Gegenständen, wie
schelten, Hosenträger, Tapisseriewaren,
vornherein ausgenommen. Es liegt im eigen
diese Freiliste sowie die zur Verordnung s
gegebenen beiden Erläuterungen von der
stelle zu besorgen. Aus einer neuen Be
Reichsbekleidungsstelle sei folgendes herb
allgemeiner Maßstab für den Bedarf vo
Wäsche aller Bevölkerungskreise ist nichtm
ein gewisser M in de ftv e rb rau ch ohne
billigt . Bei der Forderung des ersten Bezug
her eine Angabe der Vorräte des Betreffen
den 'Für weitere Bezugsscheine wird d
der Notwendigkeit erforderlich sein, wobei
Verhältnisse des einzelnen berücksichtigtW. "
der Antrag von einer dritten Person im 7

Nun waren sie ungestört ; denn um
die Konditorei wenig besucht. In Hörwd

„Sie sind mir noch die Antwort
schuldig, gnädige Frau !"

Dora schrak zusammen. Wenn er so
fremd zu ihr sprach, fürchtete sie, daß er sich
wenden , seine Freundlichkeit bedauern könne,
ihr, schon der Kinder wegen, bitter leid
doch die leuchtenden Aeuglein schon im "
hörte die jubelnden Stimmen , die Fre
herrliche Spielzeug.

„Ich mißtraue Ihnen nicht, Herr
so undankbar müssen Sie mich nicht halten

„Aber teure Freundin , ich will doch
was fragt echte Freundschaft nach lauen
Gefühlen, nur helfen möchte ich" Ihnen u
mir kommt es beinah ' wie ein Unrecht.
sicheren Wohlleben schwelge, während Sie
darben ! Widersprechen Sie nicht! Ich
nicht Hunger und Entbehrung leiden, a
Gebildeter durch Geldmangel daran verhin
Leben geschmackvoll zu gestalten und nach
schönen, darbt und entbehrt er auch!"

„Sie haben recht!" bestätigte Dora,
lichen Löffel spielend, und ich wage o
widersprechen. Ich leide sehr unter dem~
heit. Hans scheint das weniger zu empft
sich behaglich im Joch, arbeitet gewissen,
den herunter , ist befriedigt, wenn er seine:
mit den Kindern herumtoben kann. Ich
frieden. Ich beherrsche mich. Aber oft
den Händen , als muffe ich ihn auch'
trägen Selbstzufriedenheit. Gewiß, er ist«
an unserem Ungemach, er hat mit st"" "
gehabt . Aber bei einigem Streben hat"
schon mehr erreicht I"

„Sie tragen so ein entzückendes HulmW
sondierte Bittner , „und es kleidet Sie eW
Es sieht nämlich aus , als habe sich eme
auf Ihr dunkles Haar niedergelassen. VM
Idee , dieser Möwenhut . Sicher haben ^



fiitit in der Regel von Erörterungen
rfea, soweit nicht Verdacht des Miß-

rf ItttJLn werden.
Haushalts , für Wöchnerinnen,

e Krankheiten und Todesfällen,

SoSensationell und sonstigen besonderen Ge-
seinen Beruf) wird die Notwendigkeit

tritt l ^^ idungs- und Wäschestücken aner-
- ? r̂ ffungen sich in mäßigen Grenzen hal-

„icht etwa als richtig erachtet werden.
- aber ^ n Menschenalter verlangt

cr" ^ soll man sich mit geringeren, für
,' diesew,o Mengen begnügen und die voll-

"bis zlun Wiedereintritt normaler Zei-
schafsuÊ̂l in jedem Falle zugcstanden werden
3c«- Gewohnheiten des einzelnen und den
^von bvn ^ Gewöhnlich wird 20 v. H. der

seiten veŝ „̂ Menge genügen. Uniformstücke für

„ncn
unterliegen nicht der Verordnung.

^ephomsche Nachrichten.
-i eines deutschen LI-Bootes

in Nordamerika.
H Juli . Reuter meldet: Tie Blätter

i ein

!k-

st"" Telegramm aus Newhork, worin berichtet
-irisches Tauchboot mit wert¬

er an Farbstoffen in Baltimore
^ ao-ilen von der Küste wurde von englischenl -rtah auf das Tanckiboot
'Ln Kriegsschiffen Jagd auf das Tauchboot

^Erch^ dessen Ankunft um vier Tage ver-

«nltimore, 11 - Juli . Reuter . DaS hier
deutsche Unterseeboot namens

erhebt Anspruch darauf , ein unbe-

die große Hihein Mesopotamien dieOperatio-
nen unmöglich  machte. Sie würden so lange im Ge¬
birge bleiben, bis die Temperatur wieder den Vorinarsch
ins Tiefland gestatte. (Franks. Ztg.)

Griechische Soldaten im vulgär . Heere.
WTB. Bern,  11 . Juli . Der Spezialberichterstatter

de? Secolo drahtet aus Saloniki , daß viele grie¬
chische Soldaten  aus den bulgarischen Dörfern Maze¬
doniens bei Doiran die Grenze überschreiten , um
sich in das bulgarische Heer einreihen  zu lassen.

Casement schwer erkrankt.
B e r l i n , 11. Juli . Schweizerische Blätter bringen eine

Nachricht, wonach Sir Roger Casement schwer er¬
krankt  sein soll.

Ein neuer Konflikt?
WTB. Berlin,  11 . Juli . Newhork Herald meldet,

daß Villa  mit seinen Banden den Vormarsch gegen
die Amerikaner an ge treten  habe , wodurch ein
neuer Konflikt drohe.

General Pan.
Berlin,  11 . Juli . General Pau befindet sich zur¬

zeit schwer krank  in dem kaukasischen Badeort Essentuki.
Er hat seine Mission in Rußland unterbrechen  müssen.

jtt
zu sein, das Fracht führt,

rle" •; Lsteht aus Farbstoffen u. Medizin,
“I“ cLua Schuhmacher in Baltimore bestimmt
^K 'i-re des Tauchbootes stellen in Abrede,

,«not von englischen und französischen Schiffen
!n wäre und erklären, daß siewedereng-
französische Kriegsschiffe gesehen

verlautet, ' ' ..daß das Unterseeboot unter Aufsicht

itnff.Verluste in derVuko wina
11. Juli . Die russischen Verluste an der

r'Bukowina  werden nach einer vom Berl.
Lbmckten Meldung des Älz-Eft auf 8 ' ™ n
«wprt. Sie LagederRusseninderB

)chlimmert.
Die
ver j

85000
u ko-

die

Torpediert.
London,  11 . Juli . Der Dampftrawler

10T wurde, lute aus Imuiden gemeldet wird,
deutschen Unterseeboot versenkt.  Außerdem

^ Besatzung eines weiteren englischen Taiirpf-
der versenkt wurde, von einem holländischen Fisch-

Land gebracht.

Mzug der Russen in Kurdistan.
Große Hitze in Mesopotamien
ag, 11. Juli. Der Petersburger Korrespondent des
LlegKph meldet, daß die Russen in Ri ch tu ng

ad 130 Kilometer zurückgegangen
rarten  haben augenscheinlich gegen die

_ :8 ganze Heer,  das für den Einfall in
ltenbestimmt war,  ins Feld gestellt, sowie noch
Truppen, die vor Saloniki waren. Die Russen

so plötzlich dem Druck gewichen, wenn nicht

Yen

Aus dem Gerichtssaal.
8 52000 Mark Geldstrafe wegen Ueber-

schreitung der Höchstpreise.  Die 1. Strafkammer
des Berliner LandgerichtsI verurteilte den Fabrikbesitzer
Julius Nathan wegen Ueberschreitung der Höchstpreise beim
Verkauf von Metallstücken zu 52 000 Mark Geldstrafe. Der
Staatsanwalt hatte sechs Monate Gefängnis und 32000
Mark Geldstrafe beantragt. Die Verhandlung war nicht¬
öffentlich.

Aus Provinz und Nachbars eMeten.
: !: Tic kommende Haferernts . Der Bundesrat hat

für die Bewirtschaftung der Hafererntc aus dem Jahre 1916
ergänzende Bestimmungen zu der Verordnung vom 28. Juni
1915 erlassen, die mit gewissen Abänderungen auch für die
neue Ernte in Geltung bleiben soll. So schwierig in An¬
betracht der außerordentlich knappen Haferernte des Vor¬
jahres sowohl die Versorgung des Heeres, wie die Futter¬
versorgung der Pferde und des sonstigen Viehs der Zivil¬
bevölkerung auch gewesen ist, so hatte sich hoch die vor¬
jährige Haferverordnung im allgemeinen bewährt. Die Be¬
stimmungen über die beschlagnahmten Hafermengen, über die
Berechtigung und Verpflichtung der Besitzer zur Erhaltung
der Vorräte, insbesondere zum Ausdreschen, haben lediglich
eine etwas veränderte Fassung erhalten. Die Veräußerung
und der Erwerb Von Hafer zu Saatzwecken ist vorläufig
ganz untersagt, dem Reichskanzler ist aber die Befugnis
eingeräuult, später Bestimmungenüber den Verkehr mit
Hafer zu Saatzwecken zu erlassen.

;!: Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden,
9. Juli Zur Hebung der Fischerei im diesseitigen Bezirke
har der Fischcrciverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden
kürzlich ausgesetzt in den Rhein: 30 600 Stück Hochbmt
westlich des Schiersteiner Hafeitt: in die Lahn: 000 Stück
einsömmerige Schleiensetzlinge zwischen Selters u. Weilburg.
60000 Smck Hechtbrut zwischen Weilburg u Runkel.

Holzheim, l l. Juli 1916. Ein seltenes Jagdglück
ist dem Mitpächter der hiesigen Gemeindejagd Herrn Rentner
Wilhelm Th elmann hier in letzter Zeit beschieden. Er
brachte am Samstag mit einem wohlgezielten Schutzs einen
Ketzer(aufgebrochen HO Pfund) zur Strecke. Es ist dies
das 2. von Herrn Thiclmann in den letzten Wochen erlegte
Wildschwein.

ein bestritten, denn Hans würde, nur um
i nickt herausgeben zu müssen, sicher nichts

>haven, wenn Sie irgendein billiges, unmögliches
:il trügen."
eErinnerung an die abfällige Kritik ihres Mannes,
"ausgesprochenenBorwürfe, die ihre Feinjühlig-

) ebenso empfunden hatte wie einen ausge-
Berweis, trieben ihr das Blut in die Wangen,
so schlimm, wie Sie vermuten, ist Hans ja
gestand sie ehrlich, „aber grenzenlos pedan-
sieht es gern, daß ich gut angezogen bin,

Zoll keinen Vogelstutz tragen. Als ob dadurch an
/etwas geändert wäre, wenn ich mich derselben

i Sie hätten heute morgen nur Hans sehen
liebsten hätte er mein selbstgefertigtes kleines
zerknüllt. Aber er sollte es nur wagen ! Ich
verbittert, daß sich mir Worte über die Lippen

^wollen, die besser ungesprochen bleiben."
" r glaubte genug zu wissen. Ein kaum wahr-

1 schadenfrohes Lächeln umspielte seine Lippen.
' genswert, einfach unerhört! Und der Mann be-
k, Cie zu lieben! . . . Nun, es soll alles anders
^Echrteste Freundin; Sie haben in mir einen

.Berater und Beschützer gefunden und, wenn
1. -inen Verteidiger,

scheint, das Schicksal hat uns gerade zur rechten
'""nengeführt."

.a fegten sich, nachdem sie ihrem Unwillen Luft
!. Mnsbisse. Sie fand es doch sehr unrecht

aap sie hierbei Schokolade und Torte ihren
Ywärpe. Sie konnte sich erst gar nicht ent-

r hi*̂ l 'Ŝ iten in Angriff zu nehmen,
g *«choko!ade duftete gar zu lieblich und ver»
tt "n begehrte auch der Trotz in ihr auf.
^M «td. Erkannte Hans etwa ihren Fleiß an?

zweihundert Mark könne man gut
W«nr- "̂n Dora das Geld richtig einteils, habe
ES, ?' seinen  Handarbeiten ihre Augen zu

-fe i. " " ide die Wirtschaft darunter, wenn eine
^MWchl d "̂"öen aus einenr Fleck sitze und für

Ans Da - Ems und Umgegeno.
!Bad EmS, den 11. Juli 1916

e Verordnung . In der Verordnung der Kommandan¬
tur Coblc nz-Ehrend reit stein vom 3. 7. 16, Abt. II. Tgb.-
Nr. 9746, betreffend Verabreichungsverbot an Lazarett-
kranke, ist hinter die Worte: „Ausgenommen sind die¬
jenigen Wirtschaften, in denen Lazarettkranke untergebracht
sind" einzuschalten: „hinsichtlich der jeweils dort unter-
gebrachten Lazarettkranken."

e Kur . Die morgen zur Ausgabe gelangende Fremden¬
liste Nr. 21 verzeichnet einen Zugang von 154 Kurgästen und
94 Durchreisenden.

e Kaiser Friedrich-Schule. Die Schüler der Kaiser-
Friedrich-Schule machen heute klassenweise Ausflüge.

e Gewerbliches . Elisabeth Birkelbach hat ihre Ge¬
sellenprüfung als Putzmacherin mit Sehr gut bestanden.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 11. J -li 1916.

d Jugendwehr . Gestern vormittag 11 Uhr fand im
Sitzungssaale des Kgl.Landratsamtes eine Versammlung der
Jugendwehrführer des Unterlahnkreises statt. Der Ver¬
sammlung wohnten die Herren Generalleutnant Schuch aus
Wiesbaden und Geh. Regierungsrat Landrat Düber stadt bei.
Der Herr General berichtete zunächst über den derzeitigen
Stand der Jügendwehr-Angelegenheiten im Bezirk, betonte
die Schwierigkeiten in der Durchführung der militärischen
Vorbereitung der Jugend und zeigte Mittel und Wege zur
Behebung dieser Schwierigkeiten. An den Bericht des Herrn
Generals schloß sich eine Aussprache, die zur Klärung
mancher Punkte beitrug. Dann wurden die Einzelheiten für
das im September d. Js . geplante Jugendwehr-Wetturnen
bekannt gegeben. (Wir konimen noch darauf zurück. D. R.)
Um y2l Uhr wurde die Versammlung geschlossen. — Um
y»3 Uhr nachmittags fand auf dem Oraniensteiner Exerzier¬
platz die Besichtigung der 4 Kompagnien Hahnstätten, Holz¬
appel, Flacht und Diez durch Se. Exzellenz den Herrn
Generalleutnant und den Herrn Landrat statt. Die ein¬
zelnen Kompagnien zeigten Exerzieren, felddienstmäßige
Hebungen, Handgranatenwerfen in verschiedenen Arten und
Spiele. Den Schluß bildete ein Wettlaufen von je 3 Mann
der vier Konrpagnien über 110 Meter. Erster Sieger wurde
ein Juugmann aus Diez, zweiter Sieger ein Jungmann aus
Flacht. Beiden werden ein kleines Andenken als Sieger-
auszeichnungen erhalten. — Nach Beendigung der Hebungen
sprach der Herr General Führern und Jüngrnanuen seinen
Dank und feine Anerkennung über das Vorgesührte aus und
mahnte zu rüstigem Weiterstreben. Die zu Herzen gehende
Ansprache schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf das deutsche Volk und Vaterland, auf das Heer und
seinen obersten Führer, unfern Kaiser.

d Tie Kriegsküche ift gestern eröffnet worden. Trotz
großen Andranges wickelte sich, dank der guten Organisation,
d'e Abfertigung des Publikums glatt ab. Um 12 Uhr war
bereits die kräftige Gemüsesuppe mit Fleisch ausverkauft, u.
viele, die sich nicht angemeldet hatten, mußten wieder mit fee¬
ren Gefäßen heimkeh'en. Der Magistrat hat sofort einen zwei¬
ten Kessel anfstcllen lassen, der heute in Betrieb gesetzt loirö,
Somit ist die allbewährte Köchin, Frau Witive Nold, in der
Lage, eine Mittagskost für 400 Personen zu bereiten.

» * *
d Altendiez . 9. Juli . Heute morgen wurde von drei

hiesigen Bewohnern unterhalb der Eisenbahrrbrücke bei
Fachingcn in der Lahn ein treibender Kahn gesichtet. Kurz
entschlossen nrachten die drei Personen einen in der Nähe
stehenden Kahn los, und es gelang ihnen, das treibende
Fahrzeug ans Ufer zu bringen. Wem dieses gehört, konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Verantwortlich für die Schriftlertung: P. Lange, Bad En»?

Dora trank ihre Schokolade, aber in Zorn und Em¬
pörung, das sah Bittner an ihren funkelnden Augen. Er
schlürfte sein Münchener mit Behagen. Dora würde schon
weitersprechen.

Sie tat es. „Bald nach unserer Verheiratung bekam
Hans eine großartige Stelle als erster Buchhalter. Das
waren glückliche Jahre . Wir hatten uns so furchtbar lieb.
Es ging alles nach Wunsch, wir waren nicht leichtsinnig,
sondern sparten uns hübsch was zusammen. Da mußte der
Herr Bankier, Johannes' Chef, den Bankerott erklären.
Es brach alles zusammen. Wir hatten jedoch unter dem
Zusammenbruch ilicht zu leiden. Wenigstens nicht gleich.
Hans fand eins Stelle als Bureauvorsteher bei einenr
Rechtsanwalt. Dort hatte er ein gutes Einkommen.
Beinah' noch einmal soviel als vorher. Aber nach kaum
einem Jahre stellte der Chef einen Berwandten in seinem
Bureau an. Dein war Hans von vornherein ein Dorn
im Auge, und er hat anch nicht eher geruht, als bis er
meinen' Mann verdrängt hatte. Ihm wurde gekündigt,
trotzdem er sich, davon bin ich überzeugt, nichts hatte zu¬
schulden kommen lassen.

Da kamen wir zurück. Hans war monatelang brot¬
los. Unsere Ersparnisse schmolzen zusammen. Als er end¬
lich wieder eine Stellung fand, war es die höchste Zeit.
Die Not hatte noch nicht an unsere Tür geklrpft, aber
Hans litt bitter unter seinem Mißgeschick. Stellungslos zu
sein, sagte er oft, sei wie eine Entehrung für einen Mann,
der darauf angewiesen sei, für Brot zu sorgen.

Man stellte ibn als z veilen Buchhalter in einem
großen Exportgeschäft ein. Dos ist er noch. Aber wer
weiß, wie lange! Er spricht sich nicht aus. Aber an
feinem bedrückten Wesen merke ich, daß er Widerwärtig¬
keiten im Geschäft hat. Vielleicht trägt er das Kündigungs¬
schreiben schon wieder in der Tasche mit sich herum und
scheut sich nur noch, sein' Ungemach einzugestehen."

„Er hätte von Rechts wegen inzwischen doch wohl
zum ersten Buchhalter hinausrücken müssen," ineinte Bittner
nachdenklich, „wie kommt es wohl, daß das nicht ge¬
schehen?"

Dora zuckte die Achseln. „Ich weiß es nicht. Ich
glaube, er ist zu schlicht, zu aufrichtig und harmlos. Er
traut keinem Schlechtes zu. Dadurch haben die schlauen,-

arglistigen Kollegen freies Spiel und können .ihn mit
Leichtigkeit verdrängen. Der Posten des erj.en Buch¬
halters ist inzwischen zweimal neu besetzt worden, mit
Uebergehung meines Mannes. Er wußte nichts von
dem bevorstehendenWechsel und stand, zur Saiadeii-
sreude seiner Kollegen, jedesmal der vollendeten Tatsache
gegenüber. Er wütet gegen sein Schicksal, ohne sich recht
zur Wehr zu setzen. Es ist ja auch schwer für ihn, das
Rechte zu treffen. Er darf nicht' wieder brotlos werden,
muß alles über sich ergehen lassen. Es hastet ihm be¬
reits etwas Gedrücktes an, sein Lebensmut ist im Sinken/

lieber Doras hübsches Iungmädchengesicht rannen
plötzlich große heiße Tränen. Nur mühsam erstickte sie
ein Ausschluchzen. „Er tut mir ja so furchtbar leid, es
zerreißt mir das Herz, wenn ich ihn so blaß und traurig
dasitzen sehe. Die Kinder bringen ihn dann v.»i seinen
trüben Gedanken etwas ab. Ich bin rastlos tätig. Aber
unklar habe ich es längst empiunden, daß unseie Existenz
auf Sand gebaut ist, der erste Schicksaksstoß kann sie er¬
schüttern."

„Das soll anders werden", erklärte Bittner, wie zur
Bekräftigung seiner Worte sein Gias gegen Dora er¬
hebend'und cs dann in einem Zuge leerend. „Einen so
treuen und gewissenhaften Menschen wie Hanr nuiß man
mit Gold auswiegen. Eine solche Kraft brauche ich in
meinem Bureau. Man hat mich zum Direktor einer
Erport-Aktiengssellsckaft gewählt."

„Wir sind in der Lage, unseren Angestellten gute
Gehälter zu zahlen. Für den Aniang gebe ich Hans drei¬
hundert Mart ; sobald er sich einqearbeitet, entsprechend mehr."

„Sie machen uns überglücklich!" sagte Dora, „nochmals
taufend Dank slir alles! Aber nun muß ich mich verabschieden."

Bittner zahlte, und dann gingen sie. Dora strahlte.
Sie sollte ja nun mit zu denen gehören, welche sorglosen
Sinnes auf der Oberfläche des Lebens dahtugleiten!

„Morgen komme icv zu Ihnen , gnädige Frau . Um
wieviel Uhr tresie ich Hans am besten?" '

„Um fünf. Er hat bis um drei iur Bureau Dienst.
Rach dem Essen ruht er ein wenig, und um fünf  trinken
wir Kaffee. Dazu sind Sie frenndlichst eingeladen."

(Fottfetznng folgt.)



Umtausch der Brotbücher.
Der Umtausch der Brotbücher ftir die Bewohner der

linken Lahnseite — ausgenommen Ernst Bornstraße und
Lindenbach — der Lahnstraße. Grabenstraße, Pfahlgraben,
Eintrachrsgasse, Römerstraße . Rathausstraße , Gartenstraße,
Viktoria - Allee, und Bleichstraße ist am

Freitag , de« 14. Juli 1916
vormiltaas « 12 « . nachmittags 8 — 6 Uhr

und für die Bewohner des übrigen Stadtteils am
Samstag , de« 15. Juli 1916

vormittags « vis «achmittags 2 Uhr.
im Rathaussaal vorzunehmen.

Im Interesse einer glatten Abwickelungdes Umtausch¬
geschäftes wird wiederholt dringend ersucht, die festgesetzten
Termine genau einzuhalten . Ferner ersuchen wir nicht oll-
zujunge Kinder mit dem Umtausch zu betrauen.

«ad Gm - , den 10. Juli 1916.
Der Magistrat.

Umtausch der Brolbücher, die zur Benutzung
für Kurgäste und Kmpersonal liusgesüllt sind.

Die Herren Hotel« u d Logierhausbesitzerwerden hier¬
mit aufgeford>rt , am Donnerstag , den 13 . ds . Mts.
in der Zeit von vormittags8—12 Uhr oder nachmittags
3—6 Uhr im Rathaussaal die Brotbücher, die für Kur¬
gäste und Kur personal ausgestellt worden sind, zum Umtausch
vorzulegen. Gleichzeitig mit den Brotbuchumschlägen sind
die Fremdenbücher vorzulegen, da nur dann der Umtausch
oorgenommen und die Zuweisung der nöt'gen Anzahl Brot-
lücher erfolgen kann.

Bad Ems , den 10. Juli 1916.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerrmg.
Mittwoch, den 12. Juli 1916, nachmittags

4 Uhr sollen im Versteigerungslokal„Stadt Straßburg"
1 Sopho , 1 Konsolsckrank, 1 zweitür. Kleiderschrank,
1 Nähmaschine, 1 pol. Kommode und 1 Ackerwagen
mit Zubehör

öffentlich gegen Barzahlung versteigert w.rden.
»ad Ems , den 10. Juli 1916.

[9844] _ Radtke » Gerichtsvollzieher.
Grasverfteigerung.

Dienstag , 11. Juli , nachmittags 4 Uhr soll die Gras¬
nutzung für 1916 von ungefähr 20 Rulen im Distrikt
Kohlbach zwangsweise versteigert werden. Zusammenkunft
bei Feldhüter Traut . [9825

Bad Ems . »0, Juli 1916.
Skeidhöfer, Vollz-Bramter.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Einrichtung einer oberirdischen Te¬

legraphenlinie in Burgschwalbach liegt bei dem Unterzeichne¬
ten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Zollhaus Bz . Wiesbaden , 10. Juli 1916.
Kaiserliches Postamt.

Ersatzkessel ce»
für alle Speisekochzwecke, in jeder Größe noch Maß sofort
lieferbar. [97£6
G Kemmerer, Kupferschmiede, Bad Ems.

L. J. Kirchbergers Buchhandlg.
Bad Ems , Nassauer Hof.

Soeben erschienen:

Henriette Prinzessin von Nassau
Weiiburg und Erzherzog Kar! von
Oesterreich(der Löwe von Aspern)

von Dr . F . Seibert  mit Illustrationen.
■ ■- Preis 3 M. --

Zu haben in

£ L. J . Kirchbergers Buchhandlung.
♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Steuererhebung.
Die Steuerpflichtigen werden daraus aufmerksam ge¬

macht, daß die Steuern für das l . Vierteljahr des Rech¬
nungsjahres 1916 innerhalb 8 Tagen nach Zustellung
des Steuerzctiels zu entrichten sind.

Diez, den6. Juli 1916.
Die Stadtkast«.

Gustav AMf-Fraucnverein, Diez.
Für die Sammlung gingen noch ein durch Fräulein

I . Bender von Frau Mcdicinalrat Petschull2 Mark, von
Frau Lehrer Jödicke1 Mark, was mit herzlichem Dank
bestätigt
• _ Der Borstand.

Klingt alle iidetjWgen Goldsache«
der Goldankaufshilfsstelle Bad Ems im „Weißen

Geöffnet Dienstags u. Fr itags von 2—4 Uhr nachm.

Ketriffl Frühkartoffeln.
Gemäß höherer Anordnung soll am Freitag , den 14.

d. Mts . eine Aufnahme des Bestandes an Früh¬
kartoffeln  vorgenommen werden. Diejenigen Personen,
die Frühkartoffeln angepflanzt haben, werden hiermit auf¬
gefordert , am Samstag, den  15 . d. Mts ., vormit¬
tags zwischen  8 und 12 Uhr  im RathanSsaal An¬
gaben über die bestandene Fläche zu machen. Nach Ablauf
der Anmeldefrist werden wir eine Revision vornehmen lassen,
ob alle bebauten Flächen zur Anmeldung gelangt sind.

Bad Ems,  den 10. Juli 1916.
Der Magistrat.

8oeben erschienen
und in

L.J.Kirchbergers Bncbhandlung
Bad Emi , Nassauer Hof

zu haben:

Fürst von Bülow
Deutsche Politik.

In Leinen gebunden
Halbleder - Ausgabe
Liebhaber - Ausgabe

M. 7.—
M. 10 —
M. 24.—

Das Buch der Zeit voll gedankenreicher Va¬
terlandsliebe , politischer Erkenntnis u. staats-
männischer Einsicht . Es ist eines der sel¬
tenen Bücher von denen überzeugt und
ehrlich gesagt werden kann , daß jeder poli¬
tisch gebildete und jeder um politische Ein¬
sicht bemühte Deutsche es gelesen haben muß.

BellmnlMchmrii.
Bestimmungsgemäß findet am 13. Juli 1916 eilte Auf¬

nahme des Bestandes an Frühkartoffeln (Erntevorschätzung)
statt.

Die Personen , welche Frühkartoffeln angebaut haben,
werden hiermit aufgesordert, bis zum 13. d. Mts . aus dem
Polizeibüro folgende Angaben zu machen:

1. wie groß die mit Frühkartoffeln bestellte Fläche ist, —
" Angabe nach Ruten.

2. wieviel Personen im betr . Haushalte zu verpflegen
sind.
Es fei ausdrücklich darauf hingewiesen,

daß auch die klein ste Anbaufläche der An¬
meldepflicht unterliegt.  Alle Verkäufe und Ent¬
äußerungen von Frühkartoffeln irgend einer Art sind ver¬
boten . Etwa bereits abgeschlossene Verträge haben keine
Gültigkeit . Obige Anordnung ist von großer Wichtigkeit für
die Frage der Volksernährung . Ich ersuche deshalb dringend,
die Angaben auf das gewissenhafteste zu machen. Mer der
Angabepflicht in der gesetzten Zeit nicht nachkommt, macht
sich strasvar.

Diez,  den 9. Juli 1916.
Der Bürgermeister.

I V : Heck.

Verwertung der Brenn -fseln.
Unter Hinweis auf den im amtlichen Kreisblatt Nr.

153 erlassenen Aufruf und die dazu ergangene Anweisung
richten wir an unsere Einwohner, insbesondere die Jugend,
die dringende Bitte, mit dem Einsammeln von Brenncsseln
sofort zu beginnen, dabei aber zu beachten, daß nur die
Stengel abgeschnitten werden,die eine Länge von mindestens
50 cm aufweisen. Die Stengel müssen über dem Erdboden
abgeschnitten, sie dürfen nicht ausgcrisien werden Nachdem
die Stengel abgetrocknet sind, sind die Blätter abzustreifen
und in der Zeit von Montag, den 16. bis Sams¬
tag, den 13. d. Mts . an den Nachmittagen in dev
Lorcuz'fchen Scheune, Draniensteinerstraße, ab-
zulirfern , wo sie gewogen und die zu zahlende Vergütung
festgestellt wird. Die Brenncsscl kommt in hiesiger Ge¬
markung besonders an Böschungen sehr häufig vor. Die
Grundstücksbesitzer werden gebeten, den Personen, die sich mit
dem Einsammeln der Brenncsseln befassen, keine Schwierig¬
keiten zu bereiten, wenn an ihren Grundstücken der Bren-
nesselschnitt vorgenommen wird.

Diez, den6. Juli 1916.
Der Magistrat.

_ Heck.

statt.

Markt in Diez.
» -» 13 3 »H 1916 iinöft in Kn

Biehmarkt
Diez , den ö. Juli 1916.

i .. .:J J ^ .. ! , ; Der Magistrat.
Heck.

Krederschest
in

ES hat dem lieben Gott gefallen> US

grau Katharine Snöbt

Kgl. Kurtheater Bad Ems
Direktion: Hermann Steingoetter.

Dienstag , den 11. Juli 1916
Der dunkle Punkt.

Lustspiel in 3 Akten von G. Kadelburg und R. Presber.

am Montaz, den 10, J »:i, nach i„ no,m „
gestärkt durch die hl. Slerbesakrauirni-^ *
Kirche in die Ewigkeit abzurusen. 6tt

Die Beerdigung findet Mittwoch
nachmittag« 4 Uhr von der Lcichenb.iist

iS/witAMAmi W„v _ r . _"**Das Scelenamt der Bruderfchaki Jr*
bekannt gemacht. ^ rd

Die Seele der Enlschlafenen
Gebete unserer Mitglieder.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
9947) Der Vor

Bad EmS, dcu 1l. Juli 1916

Todes-f Anzeige,
Gott dem Allmächtigen hat cs aestn

liebe gute Santo 8 ^

Margarete Knopp
Hebamme, ^

heule nacht 12' /* Uhr im Alter t-on 72
woi-lve,sehen mit den he-.ligen St . '
zu sich zu nehmen. H

Die trauernden Hinterblß
Geschwister Arrch

Bad Ems» den 10, Juli 1916.
Die Beeidigung findet stat Donner-ta-

2 >-V, nachmittagsb Uhr von der Leichenhalle

Eine ältere Dame sucht zuver¬
lässigen, älteren (9836

Fahrstuhl-Fahrer,
der1—2 Stunden fährt, Auskunft

Billa Balzer , Bad EmS.

Johannis-
Sta

verkauft
Nassauer

Waise suche Stellung am liebsten
in kleinem Haushalt. Näheres i.
d, G schäftsstelle. (8832

Junges (8834
Mädchen

tagsüber für ein feineres Geschäft
gesucht. Zu erst, i d. GeschäftSst.

Holzr«hmea»atr
Eisemnöbelfadrj

Gesucht
lür kleineres Reserve-Lazarett
fleißiges, kräftiges Mädchen.
Zu erst in der GeschäftSst. (‘-837

Mne fast
richtnng sow«
Betten. Schrä«
wegen Platzmana.
kaufen. M.

Em fleißiges
in

Mädchen
für Küchen- und Hausarbeit
sofort gesucht (8849

Wo sagt die Geschä tSstelle.

verkaufe soforti
gut erhaltenen6
schrank. Tisch,
Frau Ww. Sta
Römerftr 14, i

Kücherimädchen
für sofort gesucht. Nähere« in ter
Geschäftsstelle der Zeitung. (9850

Mädchen
erfahren im HauSyalt, welches
auch SonnlagS hilft Gäste zu be¬
dienen sofort gesucht, Angebote
unter Beifügung von Zeugnissen
und Bild an I . Ttzeis,
9813s Kaiser-Hof, Diez.

Fräulein
phien. Maschj.,.,
im Rechnen, in
p' lten Auchfüh
Bankwesen Pech
Arbeiten gewöh
suchtpersosor
Anfragen urter
an dis Gelä"

in Bad Ems mit größerem Galten
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe und
Größe unler K. t! an die Ge¬
schäftsstelle erbeten. (8838

Wohnung
Oranienweg 3,

4 Zimmer, Küche und Zubehör
zu vermieten.
Heinrich Sommer, Bad Ems,

Römerstraße 95.

Kirchliche
Bad i

EvangeliarI
Pfsrrktri

Mittwoch, dm:
Abends8'«I,-
ßrifgfaiibc#

Herr
Text: 1, Teffü, ö, 1.
Lieder: 433, 233 L«

Kaiser-Mlhel»
Donnerstag, bea1

nachmtttaiS8II
Herr Pfarrer

Diez.
Evangelisches

Mittwoch, denl
AbendS8V,Uhr:Kr"

Herr Dekani

Wir suche»
vcrkiiusliche Hiinser

an beliebigen Plätzen mit und ohne
Geschäft behufs Unterbreitung an
vorgemerktc Käufer. Besuch durch
uns kostenlos. Nur Angebote von
SelbsteigentÜMcrn an den Verlagder

Vermiet, u. Verkaufs-
Zeutrale Frankfurt a. M.,

Hansahaus . (9819
Suche eine gebrauchte, gut er¬

hall ene
6—1« P.S.

Fokombile
fahrbar oder stationär, zu kaufen,
eventmll auch leihwcisi zu mieten.
Angebote unter L. 12 an die Ge¬
schäftsstelled. Bi. (9831

Liseobslm -k
« »«1 En»»
nach Na«

ß25 g 05(nur bisi
(nur bis Nassau)
T 128(Burbisba:
Limburg) <20 (to
61ü T (nur an
tagen) TdLL("
Siü (nur bis•
nach Nieäs,

Coblec2*
T612 (über
751  D 8S1 9 J
213 Z3S T5 s3

D D-Zugi
T Triebwagen

c
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